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  KOMMENTAR

I Die igs hamburg 2013 erfindet den Sport im öffentlichen Raum neu

In Hamburgs städtischen Parks und Grünanlagen sind Sport und Bewegung allgegenwärtig. 
Jogger, Skater, Radler, Freizeitfußballer, Beacher und Walker wandern, spielen, erholen und 
ertüchtigen sich durch aktive Eroberung der Rasenflächen und Fußwege. Wer in Hamburg lebt, 
hat Glück – hier gibt es zahlreiche große, attraktive Parks – wichtige Orte der Naherholung im 
Stadtraum. In Wilhelmsburg, südlich der Elbe, waren die Möglichkeiten für diese Form der 
Erholung bis dato sehr begrenzt. Wilhelmsburg galt lange als sozialer Brennpunkt. Hier leben 
50.000 Menschen aus mehr als 100 Nationen. Hochhaussiedlungen prägen in vielen Bereichen 
das Bild des Stadtteils, zentrale Verkehrsadern bilden Barrieren. Gleichzeitig ist Wilhelmsburg 
auch Europas größte Flussinsel, umflossen von Norder- und Süderelbe und damit ein Ort, der 
enormes Potenzial hat. Seit sechs Jahren wird dieses Potenzial gehoben und es verändert sich 
viel. Was ist passiert?

Wilhelmsburg ist Ausrichtungsort der internationalen gartenschau hamburg (igs 2013) und der 
Internationalen Bauausstellung (IBA). Beide Großereignisse finden in diesem Jahr statt und sind 
Teil eines stadtentwicklungspolitischen Konzeptes, dem „Sprung über die Elbe“, mit dem 
Hamburg die einzigartige Chance ergreift, auf zentral gelegenen Flächen mitten in der Stadt zu 
wachsen. „In 80 Gärten um die Welt“ ist das Motto der Gartenschau. Sie bilden auf circa 100 
Hektar einen Park des 21. Jahrhunderts, der sich an den Bedürfnissen der Bevölkerung orien-
tiert. Die 80 Gärten sind thematisch in sieben Welten zusammengefasst. Im östlichen Teil des 
Parkgeländes entsteht auf einer neun Hektar großen, ehemaligen Betonfläche der Bahn, die 
„Welt der Bewegung“. Hier haben die Planer ein völlig neues Konzept entwickelt: „ParkSport“. Es 
umfasst gleichberechtigt die beiden Komponenten des neuartigen Ansatzes: Es setzt sowohl 
Impulse für die Gestaltung von öffentlichen Räumen als auch für die Nutzung durch die Akteure 
im Sport. Im Unterschied zum klassischen „Sport-Park“, wo der Park einfach als Sportfläche 
definiert ist, setzt ParkSport auf das Erleben von Sport im Grünen. ParkSport stellt nicht nur 
buchstäblich den Sport-Park „auf den Kopf“, es schafft neue Sport-Räume und lädt den 
Sportbegriff neu auf.

Ab dem 26. April kann auf der igs 2013 ParkSport betrieben werden. Die Besucher treffen auf 
großartige und modernste Freizeit-Sportangebote für Jung und Alt. Klettern, skaten, boulen, 
minigolfen, joggen, yogen, balancieren, walken oder einfach nur entspannen: Wichtigstes Ziel ist 
es, Bewegung im Alltag zu ermöglichen: für alle, wohnortnah und fast durchgehend kostenfrei. 
Nach der igs bleibt der gesamte Bereich mit allen Bewegungsmöglichkeiten für alle Hamburger, 
vor allem aber für die Bewohner des Stadtteils erhalten. Ab 2014 wird das ganze Areal zum 
„Wilhelmsburger Inselpark“ und Hamburg um einen ganz besonderen Park reicher. Das weit-
gehend kostenlose Freizeitangebot – lediglich Kletterhalle, Hochseilgarten und Schwimmhalle 
sind kostenpflichtig – ist gerade vor dem Hintergrund des einkommensschwachen Stadtteils 
wichtig; zudem sind in dem außerordentlich jungen Wilhelmsburg nur sehr wenige Kinder und 
Jugendliche in Sportvereinen organisiert.
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Wie bedeutungsvoll „Bewegung von Anfang an“ für die Entwicklung der kognitiven Fähigkeiten, 
der Sprachkompetenz und sozialen Fähigkeiten ist, ist mittlerweile hinlänglich bekannt. Der Park 
bietet daher neben sportlichen Herausforderungen und Gelegenheiten zum anspruchsvollen 
Training mit idealen Wettkampfbedingungen vielfältige Bewegungsorte, die einfach zum Auspro-
bieren und Mitmachen einladen und motivieren sollen: allein, als Gruppe oder mit der ganzen 
Familie. Aus gutem Eigeninteresse hat Hamburg die Sportentwicklungsplanung mit einer so 
genannten „Dekadenstrategie Sport“ aufgenommen, ein ambitioniertes Programm für Sport und 
Bewegung in einer Großstadt entwickelt und einstimmig als Regierungsprogramm beschlossen. 
Die Idee ParkSport findet in der Dekadenstrategie ihren Ausdruck. Vereinen kommt darin die 
wichtige Rolle zu, die Stadt flächendeckend mit attraktiven gemeinnützigen Sportangeboten zu 
versorgen.

Dafür allerdings müssen sie raus aus den DIN-genormten Sportstätten und ihre Qualitäten den 
bisher nicht organisierten Freizeitsportlern offensiv präsentieren. Die Gestaltung des igs-Parks 
setzt Akzente: Zwar wird die Sport- und Basketballhalle bestehenden Norm- und Wettkampf-
anforderungen gerecht und das Kleinspielfeld ermöglicht klassische Spielsportarten wie Fußball 
und Basketball. Die Gärten aber sind keine Sportplätze im herkömmlichen Sinne. Vielmehr 
verfremden sie Sportarten, spielen mit Formen, lösen die Grenzen zwischen Sportplatz und Park 
auf. Sie sind Sporträume im Grünen. Die internationale gartenschau hamburg 2013 findet vom 
26. April bis 13. Oktober 2013 statt. Danach soll ein möglichst attraktiver Park für alle Besucher 
erhalten werden. Ein Pflege- und Entwicklungskonzept für den Wilhelmsburger Inselpark wird die 
Grundlage für die Entwicklung über zehn bis fünfzehn Jahre nach Ende der igs 2013 sein. Es ist 
Arbeitsprogramm für das künftige Parkmanagement, das mit den Betreibern von Basketballhalle, 
Kletterhalle, Hochseilgarten und anderen kostenpflichtigen Sportangeboten im Park, den Sport-
vereinen und Besuchern des Parks eng zusammenarbeitet. Die aktiven neuen Parknutzer wer-
den so primär über die Sportvereine und das Konzept „ParkSport“ beteiligt. So nimmt der Park 
neue Trends in der Freizeitnutzung auf und schafft Entwicklungspotenziale für die Zukunft.

Heiner Baumgarten

(Der Autor ist Geschäftsführer der internationale gartenschau hamburg gmbh. Dieser 
Beitrag ist als Leitartikel im vorigen DOSB-Informationsdienst „Sport schützt Umwelt“  
Nr. 106 erschienen.)

4  I  Nr. 16  l  16. April 2013



DOSB I Sport bewegt!

  PRESSE AKTUELL

I Thomas Bach verurteilt heimtückischen Anschlag auf Boston-Marathon

(DOSB-PRESSE) DOSB-Präsident Thomas Bach hat den Anschlag auf den Boston-Marathon 
am Montag verurteilt. 

Der Olympiasieger im Fechten erklärte: „Wir verurteilen mit Abscheu diesen heimtückischen 
Anschlag auf ein friedliches Sportereignis. Freude am Sport und Jubel am Streckenrand ist zu 
Trauer und Fassungslosigkeit geworden. Der DOSB ist in Gedanken bei den Opfern und ihren 
Familien sowie den vielen Helfern und Augenzeugen, die diesen Anschlag miterleben mussten. 
Wir hoffen, dass die feigen Täter schnell festgenommen und einer harten Bestrafung zugeführt 
werden.“

Beim ältesten Stadtmarathon der Welt war es am Montag im Zielbereich zu zwei Explosionen 
gekommen, bei denen nach jüngsten Medienberichten drei Menschen getötet und mehr als 100 
weitere Personen zum Teil schwer verletzt worden sind. Die Hintergründe der Tat sind noch 
unbekannt.

I DOSB begrüßt Initiative der Bundesregierung im Anti-Doping-Kampf

I Präsident Thomas Bach: Ermöglicht besseren Zugriff auf Hintermänner 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat die Initiative der Bundes-
regierung zur Verschärfung der Anti-Doping-Gesetzgebung begrüßt. DOSB-Präsident Thomas 
Bach erklärte in Frankfurt/Main: 

„Die geplante Verschärfung durch ein zusätzliches Erwerbsverbot für Dopingmittel entspricht den 
Forderungen der Mitgliederversammlung des DOSB. Damit wird ein besserer Zugriff auf die 
Hintermänner des Dopings ermöglicht, damit der Dopingsumpf im Umfeld der Athleten trocken 
gelegt werden kann.“

Der Gesetzentwurf bedarf nicht der Zustimmung des Bundesrates und soll noch vor der parla-
mentarischen Sommerpause vom Deutschen Bundestag beschlossen werden. Im Juli 2013 
könnte das Gesetzes in Kraft treten.

Der Gesetzentwurf kann hier nachgelesen werden.

Die Pressemitteilung des Bundesgesundheitsministeriums gibt es hier.
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I Social Media: DOSB und Result Sports bringen Entscheider zusammen

(DOSB-PRESSE) Bei der 4. Social Media & Sport Fachtagung, organisiert von Result Sports in 
Partnerschaft mit dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), haben sich am Dienstag (16. 
April) rund 120 Vertreter aus dem Sport in den Räumlichkeiten des Landessportbundes (LSB) 
Hessen zu einem vielfältigen Austausch getroffen. trafen 

Auch die vierte Auflage der Fachtagung folgte dem erfolgreichen Prinzip der ersten Veranstal-
tungen in Dortmund, Wolfsburg und Aachen und bot wieder vier übergeordnete Themenblöcke: 
die Plattformen, die Marken, sowie nationale und internationale Fallbeispiele.

Auf dem Feld der Social-Media-Nutzung können Profisportvereine und –ligen, Social-Media-
Plattformen und Sportverbände noch viel voneinander lernen. In einer Hinsicht waren sich die 
Teilnehmer einig: Die Kombination Social Media und Sport funktioniere einfach gut, egal auf 
welcher Ebene. Daher stand die 4. Social Media & Sport-Fachtagung auch wieder unter dem 
Zeichen eines ungezwungenen Austausches in Form eines „Closed Workshop“. 

Dabei gab beispielsweise auch der große FC Bayern, der sein Social-Media-Engagement erst 
2010 begonnen hatte, einen Einblick in die sprunghaft gestiegenen Zahlen seiner weltweiten 
Vermarktungs-Aktivität. Längst ist auch beim neuen deutschen Fußball-Meister Social Media 
Bestandteil strategischer Überlegungen, die bis China reichen.

Auch die Plattformen Adobe, Foursquare und Google+ stellten ihre Produkte und Best-Practise-
Beispiele aus dem Sport vor. Zurich, Partner der Deutschen Olympiamannschaft, präsentierte, 
wie er Sport und Social Media für Bindung und Gewinnung von Kundenbindung und auch für die 
interne Arbeit nutzt.

I Die Nürnberger Bertolt-Brecht-Schule ist nun Eliteschule des Sports

(DOSB-PRESSE) Die Bertolt-Brecht-Schule in Nürnberg ist zur Eliteschule des Sports gekürt 
worden. Am vorigen Freitag (12. April) erhielt die Schule das Prädikat im Beisein von Christa 
Thiel, DOSB-Vizepräsidentin Leistungssport, dem Bayerischen Kultusminister Ludwig Spaenle, 
dem Bayerischen Finanzminister Markus Söder, dem Nürnberger Oberbürgermeister Ulrich Maly 
sowie den Olympiasiegern Max Müller (Hockey) und Sylke Otto (Rennrodeln). 

Nürnberg ist das vierte Zentrum in Bayern. Bundesweit gibt es 41 der Verbundsysteme aus 
Lernen, Trainieren und Wohnen. 

Christa Thiel betonte bei der offiziellen Verleihung die Bedeutung der Schulen für das System 
der dualen Karriere. „Sie sind ein Eckpfeiler des deutschen Leistungssportsystems", sagte sie. 
Nürnberg biete „sehr gute Voraussetzungen, um zu Spitzenleis-tungen fähige Athleten hervorzu-
bringen, die zudem erstklassig auf den Einstieg in die weitere Bildungskarriere vorbereitet wer-
den.“

Etwa 250 der 1500 Schüler der Bertolt-Brecht-Schule gehen in eine der Leistungssportklassen, 
die in jedem Jahrgang in allen drei angeschlossenen Schulformen Mittelschule, Realschule, 
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Gymnasium angeboten werden. In Nürnberg werden schwerpunktmäßig Ringen, Taekwondo 
und Leichtathletik trainiert.

„Die Aufnahme der Bertolt-Brecht-Schule Nürnberg in den Zirkel der Eliteschulen des Sports ist 
eine bedeutende Auszeichnung", sagte Kultusminister Spaenle. „Die Nachwuchsleistungssportler 
finden in Nürnberg eine ideale Kombination von Lern- und Trainingsbedingungen vor – für eine 
erfolgreiche Karriere in Schule und Leistungssport.“

Ziel der Ausbildung an den Eliteschulen des Sports sind internationale Spitzensportler mit einem 
Schulabschluss, der ihren Fähigkeiten entspricht. Während die Schulen dafür sorgen, dass sich 
Unterricht und Prüfungen dem sportlichen Terminkalender - dort wo es möglich ist - anpassen 
und flexibles Lernen möglich wird, übernehmen die Sportfachverbände das Training.

Die Sparkasse Nürnberg überreichte der Bertolt-Brecht-Schule anlässlich der Prädikatsübergabe 
einen Scheck im Wert von 5.000 Euro, welchen die Schule für die Einstellung eines Ernährungs-
beraters verwenden möchte, um den jungen Talenten auch auf diesem Gebiet eine professionel-
le Betreuung und Beratung zu ermöglichen. Außerdem wurde zur weiteren Stärkung des Stand-
ortes Nürnberg im Rahmen der Veranstaltung ein Runder Tisch „Förderung des Jugend- und 
Nachwuchsleistungssports in der europäischen Metropolregion Nürnberg“ eingerichtet.

I Sporthilfe startet Initiative „Sprungbrett Zukunft“

I Gemeinsame Aktion mit Wirtschaft und DOSB: Vernetzte Maßnahmen zur Dualen 
Karriere sollen deutsche Spitzenathleten langfristig besser absichern

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat gemeinsam mit Spitzenvertretern der 
deutschen Wirtschaft, mit Wissenschaftlern, dem Deutschen Olympischen Sportbund und mit 
den Olympiasiegern Andreas Kuffner, Florian Mennigen und Jonas Reckermann in der Deut-
schen Bank in Berlin die Initiative „Sprungbrett Zukunft – Sport & Karriere“ gestartet. Die Initiative 
soll die langfristige Ausweitung der Athletenförderung weiterhin gewährleisten und die berufliche 
Situation der Athleten nach der sportlichen Karriere besser absichern. 

Das DOSB-Präsidium habe erst im März ein Zehn-Punkte-Programm zur dualen Karriere verab-
schiedet, das zusammen mit der Athletenkommission erstellt worden sei, ergänzte DOSB-
Generaldirektor Michael Vesper. „Es sind Kernbereiche für dieses Programm definiert, die den 
Sportlerinnen und Sportler von der Schule, über das Studium oder den Beruf bis zum Karriere-
ende und darüber hinaus begleiten sollen, damit sie möglichst ohne Zukunftsängste ihren 
Spitzensport betreiben können.“

Mit der vernetzten Initiative „Sprungbrett Zukunft – Sport & Karriere“ wird die deutsche Wirtschaft 
nun dazu aufgerufen, die Bemühungen zu unterstützen, den deutschen Spitzenathleten die 
Chance zu bieten, ihre sportliche Karriere zu verfolgen, ohne gravierende Nachteile bei der 
beruflichen und persönlichen Entwicklung zu befürchten. Dies soll erreicht werden durch:

| Schaffung von vier- bis sechswöchigen Kurzzeitpraktika in Unternehmen, mit Rücksicht 
auf die sportlichen Verpflichtungen der Sportler
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| Möglichkeiten einer Kennwortbewerbung mit Gesprächsoption für ausgeschriebene 
Stellen für Sportler, und solche, die ihre sportliche Karriere bereits beendet haben

| Auflage eines Mentorenprogramms, mit dem Entscheider aus der Wirtschaft Begleiter 
und „Sparringspartner“ junger Athleten werden

Studien der Deutschen Sporthochschule Köln im Auftrag der Sporthilfe zeigen, dass zwei Drittel 
aller Deutschen „glücklich“ und „stolz“ sind, wenn deutsche Sportler internationale Medaillen 
gewinnen. Für 93 Prozent der jungen Deutschen sind Spitzensportler hinsichtlich ihres Leis-
tungswillens und ihrer Leistungsbereitschaft Hoffnungsträger und Vorbilder.

Die Risiken der Spitzensportkarriere bleiben jedoch bei den Sportlern: Der durchschnittliche 
Sporthilfe-Athlet lebt von 626 Euro – bei einer 60-Stunden-Woche. 57 Prozent der Athleten 
leiden unter Existenzängsten, viele sehen sich für Fehlverhalten gefährdet und nur unzureichend 
gerüstet für die Zeit nach dem Sport.

„Die Ziele der Initiative sind einfach zu erreichen, wenn wir alle zusammen unseren Athleten zur 
Seite stehen und die Kraft der deutschen Wirtschaft mobilisieren. Zusammen bewirken wir auf 
diese Weise eine substantielle Zukunftssicherung für unsere Spitzensportler“, heißt in einem 
gemeinsamen Aufruf von Jürgen Fitschen, dem Co-Vorsitzenden des Vorstands der Deutschen 
Bank, Prof. Dieter Hundt, dem Präsidenten der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeber-
verbände, sowie Werner E. Klatten, dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Deutschen Sport-
hilfe. 

„Nach dem Studium sind es fehlende Praktika und berufliche Perspektiven, die Existenzängste 
und Scheitern verursachen könnten“, sagte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper. „Mit einem 
Pool von Jobbörsen, spitzensportkompatiblen Kurzpraktika in Unternehmen sowie auch mit der 
Hilfe staatlicher Stellen in Land und Bund will der DOSB zusammen mit der Sporthilfe dagegen 
halten und die Duale Karriere fördern.“ Auf Hochleistungssportler müsse gerade an den Hoch-
schulen mehr Rücksicht genommen werden.“ „Da wünsche ich mir ein Modell wie in Amerika“, 
ergänzte er. „Die Sportler am College und den Hochschulen sind dort Aushängeschilder. Mit 
ihnen profiliert sich jede Universität. 

Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich unterstützt die Initiative. Sie sei für die Athletinnen 
und Athleten „ein wertvoller Baustein“ in der Förderung ihrer dualen Karriereplanung. „Die Aus- 
und Weiterbildung unserer Eliten ist eine Aufgabe der gesamten Gesellschaft“, sagte er. „Ich bin 
froh, dass die Sporthilfe diese Herausforderung so klar formuliert, um möglichst viele dafür zu 
gewinnen, sich bei dieser Aufgabe zu engagieren, finanziell und ideell. Denn wir brauchen auch 
weiterhin sportliche Vorbilder.“

Der Vorstandsvorsitzende der Deutschen Sporthilfe, Michael Ilgner, erklärte, man habe in der 
Vorbereitung von „Sprungbrett Zukunft“ geförderte Athleten nach ihrem derzeitigen Berufsstand 
abgefragt sowie nach ihrem grundsätzlichen Interesse an neuen Angeboten. „Schon vor Start 
unserer Initiative haben mehr als die Hälfte der geförderten Schüler und Studenten explizit den 
Wunsch geäußert, auf diese Programme in Zukunft zurückgreifen zu wollen“, sagte er. „Wir wer-
den keine Garantien schaffen. Das passt auch nicht zu einer offenen und wirtschaftlich ausge-
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sprochen erfolgreichen Gesellschaft mit hohen Anforderungen. Wir wollen neue Optionen schaf-
fen, mit Flexibilität und Verständnis unseren Athleten einen Ausgleich bieten für ihre Inanspruch-
nahme durch die Gesellschaft. Wir suchen keine Bevorzugung, wir suchen faire Chancen für 
Athleten auf dem Arbeitsmarkt.“

I Deutsches Sportabzeichen: Jubiläumstour in Hamburg gestartet

(DOSB-PRESSE) Das Sportabzeichen macht sich pünktlich zu seinem 100. Geburtstag chic: Es 
startet zur großen Deutschland-Tournee, hat seine Inhalte modernisiert und kommt künftig auch 
per App zu seinen Fans.

„Wir haben alles daran gesetzt, die Attraktivität des Sportordens zum 100-jährigen Geburtstag 
durch neue Angebote weiter zu steigern“, sagte Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Brei-
tensport/Sportentwicklung, in der vorigen Woche (10. April) im Rathaus Hamburg. Vier Wochen 
vor der Auftaktveranstaltung auf der internationalen Gartenschau (igs) in Hamburg stellte er die 
Sportabzeichen-Tour 2013 vor, gemeinsam mit Sport-Staatsrat Karl Schwin-ke, dem Präsidenten 
des Hamburger Sportbunds (HSB), Günter Ploß, und igs-Geschäftsführer Heiner Baumgarten.

Die Sportabzeichen-Tour macht vom 12. Mai bis zum 14. September insgesamt 15 Mal Station in 
Deutschland, um Kinder und Jugendliche, Frauen und Männer für Sport zu begeistern. Der Start-
schuss fällt in Hamburg auf der igs. Das Finale steigt bei Bundespräsident Joachim Gauck, im 
Garten des Schlosses Bellevue in Berlin.

Für den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), der das Dach des deutschen Sports ist und 
98 Mitgliedsorganisationen mit über 91.000 Vereinen und 27,8 Millionen Mitgliedschaften vereint, 
sei der Auftakt auf der igs auch sportpolitisch bedeutsam, sagte Walter Schneeloch: „Mit dem 
igs-Konzept, das ganz stark auf Bewegung im Grünen baut, setzt Hamburg bundesweit vorbild-
liche Impulse für die Gestaltung von öffentlichen Räumen unter Einbeziehung von Sport und 
Sportabzeichen.“ Karl Schwinke, Sport-Staatsrat der Hansestadt, erklärte: „Wir wollen Bewegung 
in diese Stadt bringen. Das Deutsche Sportabzeichen und der Parksport sind zwei wichtige 
Bausteine dafür.“ Igs-Geschäftsführer Heiner Baumgarten ergänzte, das Besondere am Park-
sport sei, dass nicht die Aktiven zu den Vereinen, sondern die Vereine zu den Aktiven kommen.

HSB-Präsident Günter Ploß sagte: „Nach der Ankunft der Olympiamannschaft im vergangenen 
Jahr feiern wir gemeinsam mit dem DOSB und der igs im Jahr 2013 einen weiteren sportlichen 
Höhepunkt: 100 Jahre Deutsches Sportabzeichen. Dafür organisieren wir in Hamburg eine Reihe 
von Veranstaltungen, die ihr Finale beim Auftakt der Sportabzeichen-Tour auf der igs hat. Alle 
Aktiven unserer Stadt können außerdem mit dem extra entwickelten ParkSport-Abzeichen 
beweisen, wie sportbegeistert Hamburg ist.“

Auf der Sportabzeichen-Tour wirbt der Fitnessorden auch für seine neuen Bedingungen nach der 
Reform. „Dazu gehört eine neue leistungsorientierte Vergabe der Sportabzeichen in Gold, Silber 
oder Bronze“, erläuterte Walter Schneeloch: „So können auch die vielen Freizeitsportlerinnen 
und -sportler ihre individuelle Leistungsfähigkeit durch Training verbessern – ganz nach dem 
Motto „Mein Olympia ist das Sportabzeichen“.“
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Neu ist auch die kostenlose Sportabzeichen-App: Hier kann man bundesweit nach Sportabzei-
chen-Treffs suchen, die eigenen Trainingsleistungen über Facebook und Twitter teilen und 
vergleichen und den aktuellen Leistungskatalog abrufen.

Die App gibt es unter www.splink.de/sportabzeichen .

Auf der Sportabzeichen-Tour wirbt der DOSB gemeinsam mit den nationalen Förderern des 
Deutschen Sportabzeichens – der Sparkassen-Finanzgruppe, der BARMER GEK, kinder+Sport 
und zum ersten Mal Ernsting’s family – für den Fitnessorden. Dabei werden sich wieder viele 
prominente Athletinnen und Athleten an verschiedenen Tour-Stopps für den Breitensport 
engagieren.

Der Silbermedaillen-Gewinner im Zehnkampf der Olympischen Spiele von Atlanta 1996, Frank 
Busemann, ist in diesem Jahr schon zum fünften Mal als Botschafter für kinder+Sport dabei. Für 
die Sparkassen-Finanzgruppe werden unter anderen der Extremsportler Joey Kelly, der dreimali-
ge Kanu-Olympiasieger Andreas Dittmer und die Gewinnerin der Silbermedaille im Siebenkampf 
von London 2012, Lilli Schwarzkopf, Tour-Stationen besuchen. Für die BARMER GEK haben 
Weitsprung-Olympiasiegerin Heike Drechsler, die Olympiasiegerin im Kugelstoßen von Atlanta 
1996, Astrid Kumbernuss, der mehrfache Weltmeister im Tanzsport und Ex-Jury-Mitglied von 
„Let’s Dance“, Michael Hull, Box-Olympiasieger Torsten May und der frühere Stabhochspringer 
Danny Ecker zugesagt. Ernsting’s family ist an sechs Stationen mit Miriam Höller dabei.

Nach dem Start am 12. Mai in Hamburg macht die Sportabzeichen-Tour Halt in:

| 29. Mai Minden-Lübbecke (Nordrhein-Westfalen)

| 6. Juni   Schmölln (Thüringen)

| 11. Juni   Fürstenwalde (Brandenburg)

| 14. Juni   Friedrichshafen (Baden-Württemberg)

| 18. Juni  Merzig (Saarland)

| 21. Juni   Lehrte (Niedersachsen)

| 25. Juni   Blankenburg (Sachsen-Anhalt)

| 30. Juni   Feldberg (Hessen)

| 9. Juli    Dresden (Sachsen)

| 26. Juli   Nürnberg (Bayern)

| 22. August Waren (Mecklenburg-Vorpommern)

| 30. August Travemünde (Schleswig-Holstein)

| 12. September  Bremen

| 14. September  Berlin
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I 843.890 abgelegte Sportabzeichen im Jahr 2012

I Der DOSB zieht vor dem Auftakt der Sportabzeichen-Tour in Hamburg Bilanz

(DOSB-Presse) Das Deutsche Sportabzeichen feiert 2013 ein großes Jubliäum: Seit 100 Jahren 
bringt es Sportlerinnen und Sportler jeden Alters dazu, sich in ganz unterschiedlichen Disziplinen 
den Prüfungen zu stellen und ihre Fitness zu testen. Insgesamt 843.890 Kinder, Frauen und 
Männer waren es allein 2012.

638.586 davon waren Kinder und Jugendliche. Den größten Anteil mit 225.113 Sportorden hat 
dabei das bevölkerungsstärkste Bundesland Nordrhein-Westfalen. 9.337 Deutsche Sportabzeic-
hen wurden im Ausland abgelegt. 

Im Vergleich zu 2011 fällt die Bilanz der durch die Landessportbünde verliehenen Sportabzei-
chen um insgesamt 5,36 Prozentpunkte niedriger aus. Zahlen, die den DOSB zwar nicht zufrie-
denstellen, die ihn aber nicht unvorbereitet treffen, wie der DOSB-Vizepräsident Breitensport/ 
Sportentwicklung Walter Schneeloch in Hamburg erklärte.

Bereits in Jahren, als noch über eine Million Menschen das Deutsche Sportabzeichen ablegten, 
analysierte der DOSB die Attraktivität des Breitensport-Ordens und leitete eine umfangreiche 
Reform in die Wege. Seit dem 1. Januar 2013 präsentiert sich das Deutsche Sportabzeichen in 
einem neuen und zeitgemäßen Gewand: „Die konzeptionellen Veränderungen ab 2013 sollen 
dazu beitragen, die Verleihungszahlen zu stabilisieren, beziehungsweise langfristig zu verbes-
sern“, sagte Schneeloch. Bei der Neupositionierung sei es wichtig gewesen, dem Sportabzei-
chen ein eindeutiges Profil zu geben. „Dazu gehört, dass wir den Leistungskatalog deutlich 
gestrafft und sportwissenschaftlich abgesichert haben“, unterstrich er. 

Bis die Reform in die lokalen und regionalen Strukturen umgesetzt sei, brauche es Zeit. Mittelfris-
tig jedoch sei man sicher, die Früchte der Reform ernten zu dürfen. „Ganz wichtig bei der Reform 
ist die Staffelung in Gold, Silber und Bronze, die zusätzliche Trainingsanreize bietet“, erklärte 
Walter Schneeloch. (siehe auch das Interview mit Frank Busemann in HINTERGRUND UND 
DOKUMENTATION)

Die ausführliche Sportabzeichen-Statistik 2012 findet sich online.

I Dopingprävention: Die Deutsche Sportjugend zieht Zwischenbilanz

I Die Regionalkonferenz „Dopingprävention – eine fortwährende Aufgabe“ findet am 24. 
Juni in Frankfurt am Main statt

(DOSB-PRESSE) „Die Erkenntnis aus der Dopingproblematik der vergangenen Jahre kann nur 
lauten, dass in Zukunft noch mehr auf Prävention gesetzt werden muss, um das Dopingproblem 
eingrenzen zu können.“ Das sagte der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss an-
lässlich der Ankündigung der Regionalkonferenz Dopingprävention am 24. Juni 2013 in Frankfurt 
am Main. 
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Seit 2010 setzt die Deutsche Sportjugend (dsj) das Projekt „Sport ohne Doping“ um. Es ist inte-
graler Bestandteil des Nationalen Dopingpräventionsplans (NDPP) und wird gefördert durch das 
Bundesministerium des Innern, im Jahre 2011 teilweise auch aus Mitteln der Bundesländer 
Nordrhein Westfalen, Mecklenburg Vorpommern und Schleswig-Holstein. Die dsj bietet für die 
Dopingprävention Know-How und quailifiziertes Personal auf unterschiedlichen Ebenen an. 

Dabei, so heißt es in einer Mitteilung der dsj, werde ein pädagogischer Ansatz verfolgt, der die 
Lebenskompetenzen von Kindern und Jugendlichen fördeet. Die dsj trete für einen an den Be-
dürfnissen von Kindern und Jugendlichen orientierten, gesunden Sport ein, bei dem die Persön-
lichkeitsentwicklung junger Menschen im Vordergrund stehe. Hierzu gehörten die Förderung 
reflektierten und eigenverantwortlichen Handelns, gesellschaftliche Mitverantwortung und Teil-
habe sowie soziales Engagement. 

Ausgehend von diesen Bestandteilen des Leitbildes der dsj wurde auch die Konzeption des 
Projekts „Sport ohne Doping“ gestaltet. Um Kompetenzen wie Kommunikation, Entscheidungs-
fähigkeit, Fähigkeit zum „Nein-Sagen“ zu stärken, müsse ein Problembewusstsein bei allen Be-
teiligten vorhanden sein, heißt es weiter. Die Übungsleiter/innen, Trainer/innen und Funktionsträ-
ger/innen seien hier gefragt Deshalb werden die Multiplikator/innen im organisiserten Sport über 
ein entsprechendes Aus- und Fortbildungssystem geschult, um die notwendigen Kernkompeten-
zen bei Kindern und Jugendlichen zu verankern. 

Das Projekt „Sport ohne Doping“, gliedert sich in mehrere Bausteine auf, die den pädagogischen 
Ansatz der dsj auf verschiedenen Ebenen aufnehmen und verfolgen. Die dsj arbeitet in der  Do-
pingprävention eng mit Prof. Gerhard Treutlein von der Pädagogischen Hochschule Heidelberg 
zusammen.

Kernpool Dopingprävention

Das Kernstück war der Aufbau eines Referentenpools von Expert, die die Anforderung an qualifi-
zierte Fachkräfte zum Thema Dopingprävention erfüllen. Der Kernpool bestand zunächst aus 
zehn Personen, die durch Qualifizierungsmaßnahmen von Experten und Expertinnen entspre-
chend fort- und ausgebildet wurden. Dies geschah hauptsächlich mit dem Ziel, die Gestaltung 
und Durchführung entsprechender Schulungsmaßnahmen verschiedener Formate abzudecken. 
Bis 2013 hat sich der Kernpool auf 25 Mitglieder erweitert, die momentan die Nachfrage im 
organisierten Sport abdecken. Die Referenten und Referentinnen des Kernpools treffen sich 
zwei- bis dreimal pro Jahr, um sich auszutauschen und auf dem neuesten Stand zu halten. Zu-
sätzlich nutzen sie digitale Medien als Kommunikationstool, um sich gegenseitig auf dem Laufen-
den zu halten.

Hauptaufgabe des Kernpools sind Schulungsmaßnahmen im Verbandswesen des Sports, meist 
mit Ausbildern, die in den entsprechenden Strukturen als Multiplikatoren wirken. Mit dieser Top-
Down-Strategie, so heißt es in der dsj-Mitteilung, solle der pädagogische Ansatz der Dopingprä-
vention flächendeckend im organisierten Sport verankert werden. 

Seit 2010 gab es bereits mehr als 30 Schulungsmaßnahmen mit über 400 Teilnehmenden. Ziel 
sei es, den Trainern und Übungsleitern ein eigenständiges Aufgabenfeld zu übergeben, für das 
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sie sensibilisiert und über das sie umfassend informiert wurden. Darüber sollen sie in die Lage 
versetzt werden, kontinuierlich und systematisch Maßnahmen im Bereich Dopingprävention im 
organisierten Kinder- und Jugendsport durchzuführen. 

In den Schulungsmaßnahmen solle auch vermittelt werden, so die dsj, dass gerade Trainer und 
Trainerinnen einen großen Einfluss auf junge Athletinnen und Athleten hätten und damit sorg-
fältig auf diese Thematik vorbereitet werden müssten. Als ein Aspekt wird genannt, dass es 
häufig persönliche Krisen in der Sportbiographie seien, die zur Einnahme von leistungssteigern-
den Medikamenten führen könnten. Um diesem Irrweg auszuweichen, seien die Trainer und 
Trainerinnen und Übungsleiter und Übungsleiterinnen gefragt, aufmerksam und korrigierend 
einzugreifen und den Athletinnen, „mit dem gebotenen Verständnis und ohne zusätzlichen Druck 
aufzubauen“, zu vermitteln, dass zum Sport auch Misserfolge gehörten und dass der Weg zu 
langfristigen Leistungssteigerungen nur über eine gesunde Lebensweise führen könne. 

Seit 2012 gibt es für die Kernpoolreferenten einen Leitfaden zur Durchführung und Evaluation 
von Schulungsmaßnahmen, der zukünftig auch von Ausbildern, die innerhalb des Projektes 
geschult werden, genutzt werden kann. Der Leitfaden, so die dsj, ziele vornehmlich auf die 
Methodik der Dopingprävention ab.

Juniorbotschafter Dopingprävention

Ein weiterer Baustein des Projekts „Sport ohne Doping“ sei das System der Juniorbotschafter 
Dopingprävention, heißt es weiter. Mittlerweile habe sich das Konzept als Flaggschiff der Do-
pingprävention der dsj herausgestellt. Das Projekt ist aus den deutsch-französischen Antidoping-
Camps hervorgegangen. 

Die Juniorbotschafter Dopingprävention durchlaufen für ihre Aufgabe entsprechende Qualifizie-
rungsmaßnahmen zu Themen der Dopingprävention und Kommunikation. Sie werden in ihren 
Aktivitäten kontinuierlich beraten und unterstützt. Zum Baustein dieses Projektes gehören die 
Durchführung zweier Treffen zur Weiterqualifizierung der schon aktiven Juniorbotschafter, ein 
Informationsaustausch, die Gewinnung neuer Juniorbotschafter sowie die Unterstützung bei der 
Durchführung eigener Maßnahmen. Diese Maßnahmen, so erklärt die dsj, dienten dazu, die 
Juniorbotschafter optimal für ihre eigenständige Arbeit in der Prävention vorzubereiten. 

Seit 2009 wurden bereits über 100 Jugendliche zu Juniorbotschaftern ausgebildet und ernannt. 
Sie sind regional, überregional sowie international aktiv und organisieren dabei Veranstaltungen 
in ihrem Umfeld selbst und treten als Referenten bei unterschiedlichen Maßnahmen auf. Mittler-
weile beteiligen sie sich aktiv und regelmäßig an Konferenzen, Großveranstaltungen oder etwa 
beim Info-Stand der NADA.

Regionalkonferenzen

Ein weiterer Baustein im Projekt „Sport ohne Doping“ sind darüber hinaus Regionalkonferenzen, 
die für das Thema Dopingprävention sensibilisieren sollen und vollständige Informationen für alle 
interessierten und engagierten Beteiligten, Akteure und Entscheider bieten. Die Regionalkonfe-
renzen sollen eine Kommunikationsplattform sein, die den Austausch fördere und das Problem-
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bewusstsein für die Thematik erweitern solle. Die bisherigen Regionalkonferenzen mit insgesamt 
über 150 Teilnehmernn fanden in Pforzheim, Würzburg, Erfurt und Malente statt. Darüber hinaus 
fand 2011 eine große Fachkonferenz zum Thema Dopingprävention in Heidelberg statt, zu der 
110 Fachleute zusammenkamen und Fragen des Austausches und der interdisziplinären 
Zusammenarbeit zur Thematik diskutierten. 

Die nächste Regionalkonferenz findet am 24. Juni in der Sportschule des Landessportbundes 
Hessen statt. Diese wird gemeinsam von der dsj, dem LsB Hessen und dem Hessischen 
Ministerium des Innern und für Sport durchgeführt. 

Publikationen und Arbeitshilfen

Ein weiteres wichtiges Standbein der Dopingpräventionsaktivitäten der dsj sind die Publikationen 
und Arbeitshilfen. In den vergangenen drei Jahren wurden neben der erstmals im Jahr 2004 
publizierten Broschüre „Sport ohne Doping – Argumente und Entscheidungshilfen“ (Auflage über 
18.000 Exemplare), die Arbeitsmedienmappe und der Athletenflyer (über 35.000 Exemplare) 
entwickelt und zur Verfügung gestellt, die sich, so die dsj, „ebenfalls großer Nachfrage erfreuen“. 
Die 2010 erschienene Broschüre „Sport ohne Doping - Argumente und Entscheidungshilfen für 
junge Sportlerinnen und Sportler“, die mit einer Auflage von 30.000 Exemplaren startete, ergän-
ze das Angebot um eine Publikation, die sich umfassend an junge Sportlerinnen und Sportler 
wende. Die Veröffentlichungen der dsj unterstützten den pädagogischen und nachhaltigen 
Ansatz in der Dopingprävention und weisen sowohl verhaltenspräventive wie verhältnispräventive 
Anteile auf.

Im breiten Aufgebot der Antidoping-Maßnahmen und der Dopingprävention nehme ihr pädago-
gische Ansatz eine Vorreiterrolle für die Moralentwicklung im und durch Sport ein, erklärt die dsj. 
Der organisierte Sport sei nun gefragt, seine Verantwortung zu erkennen und die vorhandenen 
Potenziale zu nutzen. 

Ingo Weiss sagte dazu: „Da die grundlegenden Verhaltensmuster schon in außersportlichen 
Lebensbereichen ausgeprägt werden, ist es um so wichtiger, auch in Zukunft im organisierten 
Sport präventive Grundlagenarbeit zu leisten und die aktive Gestaltung unserer Gesellschaft mit 
positiven Impulsen in eine Richtung zu weisen, die zukünftigen Generationen die gesellschaft-
liche Mitverantwortung bewusst macht.“

I Memorandum zum Schulsport: Experten veröffentlichen Forderungen

(DOSB-PRESSE) Die Organisation, Ausgestaltung und Durchführung zusätzlicher Sportangebo-
te im Rahmen der Ganztagsschule sind eine zentrale (Schul)-Entwicklungsaufgabe. Allerdings 
darf der reguläre Sportunterricht nicht durch Sportangebote am Nachmittag ersetzt werden. 
Darin sind sich Experten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), des Deutschen 
Sportlehrerverbandes (DSLV) und der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) einig.

Am 9. November 2012 trafen sie sich in Berlin zum dritten Expertenhearing zur Umsetzung des 
Memorandums zum Schulsport, diesmal unter dem thematischen Schwerpunkt „Bewegung, Spiel 
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und Sport in Ganztagsschulen – Gestaltungsaufgaben und Qualifizierungsanforderungen“. Ihre 
Erkenntnisse haben sie jetzt veröffentlicht. Das bereits 2009 formulierte Memorandum empfiehlt 
notwendige Strategien zur Weiterentwicklung des Sports in allen Handlungsfeldern der Schule.

Die Experten wiederholten, dass die dritte Sportstunde an Grund- und weiterführenden Schulen 
unerlässlich sei und bundesweit nicht zur Disposition stehen dürfe. Außerdem erklärten sie, dass 
außerunterrichtliche Angebote durch Sportvereine als wichtige Ergänzung zum Sportunterricht zu 
verstehen seien und als Bildungsangebote wahrgenommen werden müssten. „Die Sportpro-
gramme sind im Idealfall in einer zusätzlichen, täglichen Bewegungszeit von 45 Minuten an 
Ganztagsschulen einzuführen“, forderten sie. 

Die Qualifikationsanforderungen an das pädagogische Personal gelte es, aus den unterschiedli-
chen Perspektiven zu überprüfen und die Herausforderungen in den Ausbildungsstrukturen der 
Institutionen stärker als bisher zu thematisieren: Aus der Perspektive der Sportvereine werde die 
Rolle der Trainer und Übungsleiter, die an der Schnittstelle zwischen außerunterrichtlichen Ange-
boten in der Schule und traditionellem Sportvereinstraining arbeiten, zukünftig an Bedeutung 
gewinnen. So müssten die eingesetzten Trainer und Übungsleiter sinnvollerweise in die Ent-
scheidungsprozesse über die Gestaltung des Ganztagsangebots an Schulen einbezogen wer-
den. Aber auch die Aufgaben der Sportlehrerschaft, z. B. als mögliche Koordinatoren, müssten in 
den akademischen Ausbildungsphasen der Sportlehrkräfte stärker thematisiert und vermittelt 
werden. Zu Diskutieren sei zudem der Vorschlag, Masterstudiengänge für das Berufsfeld 
„Experte/Exper-tin für Ganztagsbildung“ an den Sportinstituten zu etablieren. 

Darüber hinaus, so heißt es in der Zusammenfassung, komme der Weiterbildung von Personen, 
die bereits im Ganztag arbeiten, besondere Bedeutung zu. „Lehrkräfte, Übungsleiter/innen und 
Trainer/innen sind durch spezifische, im Idealfall gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen, für 
die besonderen Herausforderungen des Sports im Ganztag zu qualifizieren. Insgesamt besteht 
Handlungsdruck, den Sport im Ganztag durch professionellere Strukturen konzeptionell besser 
zu gestalten.“

Zudem fordern die Experten, dass die Kooperationsvereinbarungen zwischen Schule und 
Sportverein mittelfristig zu kommunalen Bildungsnetzwerken weiterentwickelt werden müssten. 
Dabei seien gezielte Maßnahmen zur Talentsichtung und Talentförderung zu etablieren. An die 
Politik und die Kultusministerien richten sie die Forderung, nicht nur partiell die notwendigen 
Ressourcen bereit zustellen, „sondern flächendeckend durch zusätzliche Personalstellen 
(Koordinatoren, Vereinsmanager/ innen, Ganztagsbeauftragte) die Qualität des Sports im 
Ganztag zu verbessern“. 

Für den DOSB, den DSLV und die dvs, so das Papier weiter, werde der gemeinsame Arbeits-
prozess weitergehen. Die drei Organisationen seien in der Pflicht, die notwendigen Schritte auf 
Verbands- und Vereinsebene sowie innerhalb der Lehrerausbildung und durch wissenschaftliche 
Begleitforschung umzusetzen. 
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Sportvereine in Sachsen haben großen Zulauf

(DOSB-PRESSE) Sportvereine haben überall in Sachsen weiterhin großen Zulauf. In allen 
Kreisen und kreisfreien Städten stieg im vorigen Jahr die Zahl der organisierten Mitglieder an, 
das ergab die Analyse der jährlichen Bestandserhebung des Landessportbundes Sachsen 
(LSB). Mit insgesamt 16.692 Neuzugängen im Vergleich zum Vorjahr steigerte die sächsische 
Sportdachorganisation ihre Mitgliederzahl in nunmehr 4.510 Vereinen auf den neuen Rekordwert 
von 605.078.

Den größten Mitgliederzuwachs gab es demnach in den Städten Dresden (+5.308) und Leipzig 
(+3.845), deutliche Zugewinne aber auch in den Landkreisen Bautzen (+1.016) und Sächsische 
Schweiz-Osterzgebirge (+974).

Die Anzahl der LSB-Mitgliedsvereine stieg gegenüber dem Vorjahr um 22 auf 4.510, davon 
haben 63 Prozent weniger als 100 Mitglieder. Lediglich 44 Vereine binden über 1.000 Sportler, 
diese Gruppe vereint jedoch rund 16 Prozent der Gesamtmitglieder.

Von den 605.078 Vereinsmitgliedern sind 241.288 (+7.300) weiblichen und 363.790 (+9.392) 
männlichen Geschlechts. Damit beträgt der prozentuale Anteil weiblicher Mitglieder knapp 40 
Prozent. In der Stadt Leipzig (46 Prozent) und den Landkreisen Meißen (42 Prozent) und Leipzig 
(42 Prozent) gehen im Verhältnis deutlich mehr Frauen in den Vereinen ihrem Hobby nach als im 
Schnitt aller Landkreise und kreisfreien Städte.

Insgesamt ist der Organisationsgrad, das Verhältnis der Mitglieder in einem Sportverein zur 
Bevölkerungszahl, im vergangenen Jahr in allen erfassten Altersbereichen gestiegen.

Größter Wachstumsbereich bleiben die Aktiven über 50 Jahren, insgesamt 183.078 Vereins-
mitglieder gehören dieser Altersgruppe an. Seit 2009 ist deren Zahl um über 28.000 gewachsen, 
allein gegenüber dem Vorjahr stieg sie um rund 9.000. Auch bei Kindern und Jugendlichen 
konnten die Vereine zulegen. 187.193 junge Menschen bis zu einem Alter von 18 Jahren, das 
sind rund 32 Prozent, verbringen einen Großteil ihrer Freizeit in den sächsischen Sportvereinen, 
treiben Sport und engagieren sich. 

Im Altersbereich der bis zu 6-Jährigen gelang, insbesondere auch durch Kooperationen mit 
Kindertagesstätten und vielerorts etablierte Vorschulgruppen, ein Zuwachs von 1.864 Kindern. 
Die positive Tendenz setzt sich bei den 7- bis 14-Jährigen fort: Hier fanden fast 4.000 Kinder 
mehr den Weg in einen der Sportvereine, die nun fast jedes zweite Kind in Sachsen in diesem 
Altersbereich betreuen. Auch bei den Jugendlichen im Alter von 15 bis 18 gab es gegenüber 
2012 ein Plus von mehr als 2.300.

Im Pressebereich der LSB-Webseite steht eine Grafik zu den Mitgliederzahlen und Sportverei-
nen in den sächsischen Kreisen zum Download zur Verfügung. Ein ausführlicher Text zur aktuel-
len Bestandserhebung findet sich im April-Heft der Zeitschrift Sachsensport, die auch online zur 
Verfügung steht.
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I Debatte über die Zukunft des Golfsports

(DOSB-PRESSE) „Die Ziele sind nach dem 94. Ordentlichen Verbandstag des Deutschen Golf 
Verbandes (DGV) klar: Golf soll noch sportlicher werden, noch mehr Menschen erreichen und 
noch tiefer in der Gesellschaft verankert werden“. So heißt es in einer Mitteilung des Verbandes 
vom Wochenende, die auch DGV-Präsident Hans Joachim Nothelfer zitiert: „Die Zukunft ist voller 
großer Herausforderungen. Es ist unsere Aufgabe, das Produkt Golf zu hinterfragen und 
weiterzuentwickeln“, sagte er. 

Ehrengast Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, empfahl den De-
legierte: „Richten Sie den Blick auf Rio 2016, freuen Sie sich auf diese neue Dimension für den 
Golfsport und bewegen Sie ihn in eine neue, große und sicherlich brillante olympische Zukunft. 
Sie sind in dieser großen Familie des Sports mit seinen fast 28 Millionen Mitgliedschaften 
herzlich willkommen.“

Die Verbandstagsdeligierten folgten u.a. dem Etat-Voranschlag des Präsidiums für das Jahr 
2013 und der Entlastung des Vorstandes und des Präsidiums ebenso wie dem Antrag auf unver-
änderte Festsetzung der Jahresbeiträge 2014 für Mitglieder (weiterhin 15,50 Euro pro Golfspieler 
einer Golfanlage ab 21 Jahre), der mit 99 Prozent verabschiedet wurde. 

I Nordrhein-Westfalen wirbt für sportliche Grundversorgung

I LSB-Präsident Schneeloch: Bewegung als festes Element des Lebensstils begreifen

(DOSB-PRESSE) Unabhängig vom vielfach längst bewährten Ganztag an Schulen in Nordrhein-
Westfalen bleibt der Präsident des Landessportbundes realistisch: „Ohne einen starken Schul-
sport wird der Ganztag den Kinder- und Jugendsport in Sportvereinen mittelfristig schwächen. 
Für diese Herausforderungen braucht es klare Konzepte, gutes Management und Teamwork“, 
sagte Walter Schneeloch am Montag beim Kongress „Sport im Ganztag – Bildung braucht 
Bewegung“ mit 1200 Teilnehmern in Düsseldorf. Das teilte der LSB mit.

Deshalb, so heißt es in der Mitteilung weiter, würden der LSB-Präsident, die nordrhein-westfäli-
sche Schulministerin Sylvia Löhrmann sowie Sportministerin Ute Schäfer gemeinsam für die 
Entwicklung einer geeigneten Formel zur sportlichen Grundversorgung werben, die nur in eine 
einzige Richtung gehen solle: „Wir brauchen letztlich flächendeckend mehr Bewegung, Spiel und 
Sport für noch mehr Kinder und Jugendliche.“ 

Hinter dem Arbeitstitel „3+2+x“ verbergen sich erstens drei Stunden Sportunterricht. „Hier sind 
Schule und Schulaufsicht gefragt, damit diese Unterrichtsstunden nicht nur auf dem Papier 
stehen“, erklärte Schneeloch. Dazu sollen zwei Stunden Bewegung im Ganztag in Kooperation 
mit Sport-vereinen kommen - abgesichert durch die auf Landesebene existierende Rahmen-
vereinbarung zum Ganztag und ausbaufähig durch zusätzliche kommunale Generalverträge. 
Schließlich ist drittens noch eine offene Zahl zusätzlicher Bewegungsstunden durch weitere 
außerunterrichtliche Angebote sowie den Kinder- und Jugendsport der Vereine notwendig.
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„In zehn Jahren verfügen wir hoffentlich flächendeckend über Ganztagsschulen, und an jeder 
Schule sollte diese Formel ein selbstverständlicher Bestandteil sein“, sagte NRW-Schulminis-
terin Löhrmann. „Die Umsetzung der neuen Formel soll vor allem dazu führen, dass Kinder und 
Jugendliche - ganz im Sinne des LSB-Programms „NRW bewegt seine KINDER!“ - Bewegung, 
Spiel und Sport als festes Element ihres Lebensstils begreifen“, sind sich die beiden Ministerien 
und der Landessportbund einig.

Zur Unterstützung des Engagements der Vereine bei der Durchführung von Sportangeboten im 
Ganztag haben das Land NRW und der LSB NRW unter anderem 70 halbe Fachkraftstellen vor 
Ort eingestellt. „Diese müssen aber auch dauerhaft über die zwei Jahre hinaus finanziell abge-
sichert werden. Deshalb ist es auch wichtig, dass wir den „Pakt für den Sport“ wie angekündigt 
zeitnah verlängern“, sagte LSB-Präsident Schneeloch.

Rund 1.200 Teilnehmer vom Schul- bis zum Übungsleiter nutzten im Congress Center Düssel-
dorf Süd die Gelegenheit zum intensiven Erfahrungsaustausch rund um das hoch aktuelle 
Thema Bewegung, Spiel und Sport im Ganztag. Dabei diskutierten Fachleute aus den Bereichen 
Politik, Wissenschaft und Sport in insgesamt acht Foren über praxisnahe Konzepte sowie 
mögliche Perspektiven, darunter Hockeybundestrainer Markus Weise, DFB-Direktorin Steffi 
Jones, Kunstturnerin Nadine Jarosch sowie Ex-Fußballprofi Knut Reinhardt. Fachvorträge hielten 
unter anderem Prof. Roland Naul (Willibald Gebhard Institut), Stephan Schneider (DSHS Köln) 
und Klaus Hebborn (Städtetag NRW). Außerdem gab es einen „Markt der Möglichkeiten“ mit 
zahlreichen Informationsständen. 

Parallel wurde der offizielle Startschuss zur gemeinsamen Initiative des Landes, der 
kommunalen Spitzenverbände und des Landessportbundes NRW „Bildungspartner NRW – 
Sportverein und Schule“ gegeben. Die Part-ner haben vereinbart, eine systematische 
Zusammenarbeit zu fördern, um die sozialen und personalen Kompetenzen von Kindern und 
Jugendlichen besonders zu stärken. 

In Kürze werden die Zusammenfassungen aus den einzelnen Foren auch online unter 
www.kongresssportimganztag.de zur Verfügung stehen. 

I Billard: Wolfgang Rittmann bleibt CEB-Präsident

(DOSB-PRESSE) Die Nationalverbände der Confédération Européenne de Billard (CEB) haben 
den Bottroper Wolfgang Rittmann einstimmig für weitere vier Jahre zum Präsidenten gewählt. 
Dann wird Rittmann fast dreißig Jahre im Amt sein – ein Novum im deutschen Sport.

Die ebenfalls gewählten Vorstandsmitglieder aus der Schweiz, Türkei, Niederlande, Italien, 
Frankreich, Belgien und Deutschland komplettieren in unterschiedlichen Aufgabenbereichen die 
Vorstandscrew.

Zeitgemäße Reform sowie Vereinfachung und Vereinheitlichung der Regeln – national und 
international – sei das vom Präsidenten vorgegebene Leitmotiv der neuen Legislaturperiode, 
heißt es in einer Mitteilung der CEB.
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I Ingrid Klimke ist Botschafterin des Weltreitsport-Verbandes

(DOSB-PRESSE) Die International Equestrian Federation (FEI) hat am vorigen Freitag (12. April) 
die Namen von acht Botschaftern für ihr weltweites Entwicklungsprogramm „FEI-Solidarity“ 
bekannt gegeben. Auch Olympiasiegerin Ingrid Klimke zählt dazu.

Die Vielseitigkeitsreiterin aus Münster gewann bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking und 
2012 in London jeweils die Goldmedaille mit der Mannschaft. Neben Klimke gehört die britische 
Doppel-Olympiasiegerin in der Dressur, Charlotte Dujardin, zu den prominentesten Athleten im 
Kreis der Botschafter, die für das Entwicklungsprogramm der FEI weltweit werben sollen.

Im Jahr 2011 ins Leben gerufen, soll „FEI Solidarity“ vor allem der nächsten Generation von 
Athletinnen und Athleten Gelegenheiten bieten, ihren Sport in den individuellen nationalen 
Strukturen weiter zu entwickeln.

18 Projekte wurden bisher weltweit fachlich und beratend unterstützt. Dazu zählen beispielsweise 
therapeutisches Reiten für behinderte Jugendliche in Südafrika, Sportangebote für Multiple 
Sklerose Erkrankte in Sardinien oder Training für Hufschmiede in Kambodscha. Weitere 15 
Projekte sollen 2013 folgen.

„FEI Solidarity ist eine spannende Reise auf dem Weg zu mehr Gleichheit in der globalen 
Reitsport-Gemeinschaft, in der wir an einem Strang ziehen, um aufregende neue Projekte für 
den Sport zu entwickeln, den wir alle lieben. Das ist wahrlich universal“, sagte die Präsidentin 
des Weltreitsport-Verbandes, Prinzessin Haya.

I Aikido: DAB-Präsidentin Barbara Oettinger erhält den 6. Dan

(DOSB-PRESSE) Am ersten Aprilwochenende Barbara Oettinger, die Präsidentin des Deutschen 
Aikido-Bundes (DAB), in Idstein (Hessen) zum 6. Dan Aikido graduiert worden. Die Vorsitzende 
der Konferenz der Verbände mit besonderen Aufgaben im DOSB legte 2004 die letzte 
technische Prüfung zum 5. Dan erfolgreich ab und erhielt nun im Rahmen einer Tagung der 
Technischen Kommission des DAB gemeinsam mit drei weiteren Aikidoka den 6. Dan zuerkannt.

Barbara Oettinger betreibt seit 30 Jahren Aikido und ist dieser Kampfkunst nicht nur aktiv, son-
dern auch als Trainerin und administrativ von der Vereins- bis zur Bundesebene intensiv 
erbunden. Bei ihr, so heißt es in einer Mitteilung des DAB, werde auf vorbildliche Art deutlich, 
dass Frauen bestens Kampfkünste wie Aikido betreiben können. So unterstützt der DAB auch 
die DOSB-Kampagne „Gewalt gegen Frauen - nicht mit uns!“ von Beginn an.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I Der Kartenvorverkauf für die Kanu-WM 2013 hat begonnen

(DOSB-PRESSE) Der Kartenvorverkauf für die Kanu-Weltmeisterschaften hat begonnen. Die 
Tickets für die ICF Canoe Sprint World Championship vom 27. August bis 1. September 2013 
auf der Wedau-Bahn im Sportpark Duisburg können ab sofort online über die Internetseite der 
Titelkämpfe www.duisburg2013.de sowie in allen CTS- Vorverkaufsstellen geordert werden. Die 
Eintrittspreise für das Treffen der weltbesten Rennkanuten liegen zwischen 12 Euro für einen 
Stehplatz am Vorlauftag und 32 Euro (Finals am Sonntag in der ersten Preiskategorie). Die 
Dauerkarte für den Kampf um Gold kostet zwischen 66 und 90 Euro.

Otto Schulte, Präsident des Kanu-Regattavereins Duisburg, der die WM im Auftrag des 
Deutschen Kanu-Verbandes ausrichtet, empfiehlt, sich zeitig um Karten besonders für die 
Finaltage zu kümmern. „Bei der WM 2007 waren wir sowohl am Samstag als auch am Sonntag 
mit jeweils 5.000 Zuschauern auf den Tribünen ausverkauft. Viele Fans verpassten damals die 
tolle Atmosphäre in unserem Kanu-Stadion, weil wir einfach niemand mehr reinlassen durften“, 
sagt Otto Schulte. Dass die WM im nacholympischen Jahr großen Sport verspricht, steht für Otto 
Schulte fest: „Wir erwarten die Besten der Welt aus über 90 Nationen, darunter werden dann 
auch nahezu alle Sieger von London 2012 sein.“ 

Der DKV gehe davon aus, dass erneut zahlreiche Fans aus dem Ausland, vor allem aus den 
Kanu-Nationen Ungarn und Tschechien sowie aus dem benachbarten Grenzgebiet wie den 
Niederlanden oder Belgien in Duisburg mit dabei sein wollen. Über das Online-Ticketing sei es 
für diese Kanufreunde einfach, sich eine Karte zu kaufen. Die im Internet gebuchten Tickets 
können zu Hause auf dem eigenen PC-Drucker ausgedruckt werden. Die Karte ist personalisiert 
und wird im PDF-Format zur Verfügung gestellt.

CTS Eventim als bundesweit agierender Ticketing-Partner mit mehr als 2.500 Vorverkaufsstellen 
biete zudem den Direkt-Service für Freunde der deutschen Mannschaft, die sich „am Schalter“ 
ihre Eintrittskarte kaufen wollen. In Duisburg sind die Karten in 14 Vorverkaufsstellen in allen 
Stadtbezirken erhältlich. Eine nette Verbindung zwischen Sport und Kultur ergibt sich dabei 
ebenfalls: Der Opernshop auf der Düsseldorfer Straße in der Innenstadt verkauft ebenfalls 
Tickets zur Kanu-WM. Und von Sport zu Sport geschaut: Der Westdeutsche Fußball-Verband 
auf der Friedrich-Alfried-Straße ist ebenfalls eine Vorverkaufsstelle für das Kanu-Großereignis.  
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I Vision Gold porträtiert Mittelstreckenläufer

(DOSB-PRESSE) Bei Vision Gold, dem Sportmagazin des TV-Nachrichtensenders N24, dreht 
sich im März alles um die besten deutschen Mittelstreckenläufer in der Leichtathletik. Die Vision 
Gold-Reporter haben einige von ihnen getroffen.

Corinna Harrer, Spezialistin für die 1500 und 3000 Meter, hat ihnen ihre sportliche und private 
Heimat Regensburg vorgestellt. Mit ihrem Coach Kurt Ring begleitet die Kamera eine Trainings-
einheit. 

Außerdem wird in der neuen Vision-Gold-Sendung der 1500-Meter-Läufer Florian Orth por-
trätiert. Auch er startet für den LG Telis Finanz Regensburg, doch trainiert und lebt der Stu-dent 
der Zahnmedizin in München. 

Elina und Diana Sujew gelten als die schnellsten Zwillinge Deutschlands: Bis vor kurzem noch 
lebten die 22 Jahre alten Läuferinnen lettischer Herkunft in Potsdam. Doch jetzt hat es sie an die 
Alster nach Hamburg gezogen. Dort haben die Vision Gold-Reporter sie besucht.

Das Magazin wird am Donnerstag, 25. April, 18.30 Uhr auf N24 gezeigt (Wiederholungen: Frei-
tag, 26. April um 13:05 Uhr und Samstag, 27. April um 9:30 Uhr). Wer die Sendung verpasst hat, 
kann sie jederzeit unter www.visiongold.tv sehen.

I Sotschi 2014 schreibt Kultur-Wettbewerb aus

(DOSB-PRESSE) Das Organisationskomitee der Olympischen Winterspiele in Sotschi 2014 hat 
einen internationalen Kultur-Wettbewerb ausgeschrieben. Einzelpersonen und Gruppen können 
sich mit persönlichen Videos bewerben.

Um am Wettbewerb teilzunehmen, müssen die Teilnehmer ein Video auf einer Video-Plattform 
hochladen und den Link sowie Angaben zur Person oder Gruppe an contest@sochi2014.com 
senden.

Der Einsendeschluss für die Videos ist der 28. August 2013. Im Anschluss werden alle einge-
reichten Beiträge unter www.culture.sochi2014.com zur Abstimmung freigegeben. Aus den 
Finalisten wird eine Expertenjury drei Gewinner auswählen, die dann am 10. September 2013 
bekannt gegeben werden.

Eingereicht werden können Videos aus den Bereichen: Akrobatik, Turnen, Clownerie, Jonglage, 
Tierdressur, Zauberei, Schauspiel, Gesang, Jazz, Tanz, Puppenspiel, Pantomime, Burlesque.

Mit dem Wettbewerb sollen Teams und Einzelpersonen aller bei Olympischen Spielen teil-
nehmenden Länder angesprochen werden. Das Mindestalter zur Wettbewerbs-Teilnahme ist 14 
Jahre.

Videos können auch auf dem Postweg eingereicht werden. Weitere Informationen finden sich 
online unter culture.sochi2014.com/en.
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I DFB schreibt Projekt „Aufarbeitung der Geschichte des DDR aus

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) hat beschlossen, die Geschichte des DDR-
Fußballs aufarbeiten zu lassen. Interessenten sind eingeladen, sich bis zum 15. Mai 2013 beim 
DFB um die Bearbeitung eines Themenbereiches zu bewerben. 

Folgende Bereiche und Themen wurden zur Bearbeitung vorgesehen: 

1. Organisations- und Clubgeschichte des DDR-Fußballs mit zwei Themenbereichen:

|  Verhältnis von DFV und Vereinen zur politischen Führung 

| Organisationsstruktur des Vereinsfußballs unter Berücksichtigung der 
Nachwuchsarbeit 

2. Kultur- und Alltagsgeschichte mit folgenden Themenschwerpunkten: 

| Regionale Identitäten, „Eigensinn“ und Fankultur 

| Symbolische Kraft von Fußballstars im DDR-Fußball 

3. DDR-Fußball im Vereinigungsprozess mit folgenden Hauptakzenten: 

| Der DFV im Wiedervereinigungsprozess 1989/90 

| Transformation des ostdeutschen Vereinsfußballs nach der Wiedervereinigung 

Mit der Bewerbung zur Bearbeitung eines Themas wird ein etwa  fünfseitiges Exposé mit folgen-
den Angaben erwartet: Aufriss des Themas, Methode, Angaben zum Projektleiter und ggf. 
Angaben zu den Mitarbeitern, begründete Laufzeit des Projektes mit Angabe der benötigten 
finanziellen Mittel, Angaben zur Vermittlung des Ergebnistransfers. Aus den eingegangenen 
Bewerbungen wird das Präsidium des DFB Projekte zur Bearbeitung auswählen. 

Bewerbungen sind einzureichen bei: Deutscher Fußball-Bund, Koordination Wissenschaft, 
Tobias Kieß, Otto-Fleck-Schneise 6, 60528 Frankfurt/Main Tel.: 069 6788 312.

I LSB Nordrhein-Westfalen diskutiert: Bringt die Quote die Lösung?

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen und das Landesministerium für 
Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport laden zum „1. Frauenpolitischen Salongespräch“ am 
24. April um 17:30 Uhr nach Düsseldorf ein. 

Trotz zahlreicher Initiativen und Aktivitäten, Frauen in sportlichen Führungspositionen zu etablie-
ren, stagniert der Frauenanteil bei 14 Prozent bis 18 Prozent in den Präsidien und Vorständen. 
Kann nur durch die Einführung der „Frauenquote“ die gewünschte Gleichberechtigung erlangt 
werden? 

Darüber diskutieren Astrid Hollmann (stellv. Bundesvorsitzende des Deutschen Beamtenbun-
des), Christoph Niessen (LSB-Vorstandsvorsitzender), Ulrike Kraus (Landesministerium für 
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Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport), Mona Küppers (LSB-Sprecherin der Frauen), Prof. 
Meike Tietjens (Vizepräsidentin des Deutschen Turnerbundes) und Monika Schulz-Strelow 
(Präsidentin Frauen in die Aufsichtsräte). 

Die Sozialwissenschaftlerin Kathrin Mahler Walther von der Europäischen Akademie für Frauen 
in Wirtschaft und Politik Berlin wird die Gesprächsrunde moderieren. Die kostenfreie Anmeldung 
zu dieser Veranstaltung nimmt Torben Wissen (Torben.Wissen@lsb-nrw.de) gerne entgegen. 

I Jungjournalistenpreis: „Der Goldene Steigbügel“

(DOSB-PRESSE) „Der goldene Steigbügel”, der im vergangenen Jahr Premiere feierte, wird 
auch 2013 ausgelobt. Der Jungjournalistenpreis der Deutschen Reiterlichen Vereinigung (FN) 
honoriert die besten Print-Beiträge rund ums Thema Pferd. 

Beiträge müssen bis zum 20. April bei der FN eingetroffen sein.

„Der Goldene Steigbügel“ wird in den Print-Kategorien „Fachpresse“ (Pferdesport-Zeitschriften) 
und „Print allgemein“ (Tageszeitungen, Zeitschriften) für Jungjournalisten und Berufseinsteiger 
bis 34 Jahre vergeben. Willkommen sind kreative Reportagen, Portraits, Interviews, Sportberich-
te mit Background, Kolumnen, Glossen usw. rund ums Thema Pferd (z.B. Turniersport, Breiten-
sport, Ausbildung, Tierschutz, Pferdezucht und -haltung). 

Die Beiträge müssen zwischen 1. April 2012 und 31.März 2013 veröffentlicht worden sein. 

Weitere Informationen erteilt Ulrike Neumann, Telefon: 02581-6362127 oder uneumann@fn-
dokr.de.

I Bundesweiter Aktionstag zum Internationalen Tag der Familie

(DOSB-PRESSE) Der Bundesweite Aktionstag zum Internationalen Tag der Familie am 15. Mai 
steht unter dem Motto „Die Familienexperten – Kinderbetreuung nach Maß“ und greift damit das 
Thema „ergänzende Kinderbetreuung“ auf. So weisen die Lokalen Bündnisse für Familien auf die 
Notwendigkeit vielfältiger Angebote hin, die das Regelangebot der Kinderbetreuung ergänzen: 
Ob in den Schulferien, früh am Morgen oder im Notfall – im Alltag sind flexible Lösungen gefragt.

„Ohne Hilfe bei der Kinderbetreuung lässt sich der Familienalltag heute kaum noch gestalten“, 
sagte Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. „Mit Angeboten, 
die zum Beispiel an die Betreuung in der KiTa oder Schule anknüpfen, können die Vereine zu 
einer Entlastung beim Spagat zwischen Privat- und Berufsleben beitragen und gleichzeitig die 
Bewegung ins Spiel bringen.“

Der organisierte Sport sei oftmals bereits ein wichtiger Partner, wenn es um das Thema Betreu-
ung gehe, heißt es im Aufruf von DOSB und Deutscher Sportjugend (dsj). Sportvereine ermög-
lichten an zahlreichen Standorten Betreuungsangebote am Nachmittag und in den Schulferien 
und verschafften so Müttern und Vätern mehr Gestaltungsspielräume, was die Vereinbarkeit von 
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Familie und Beruf erleichtere. Denn um Familie und Beruf in Einklang bringen zu können, 
bräuchten Eltern Angebote, die die Regelbetreuung der Kinder ergänzen. 

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, sagte: „Sportvereine bieten einen Aus-
gleich im bewegungsarmen Alltag und tragen mit ihren Bewegungsangeboten dazu bei, dass 
Kinder sich ganzheitlich entwickeln. Ich bin überzeugt, dass die Sportvereine mit ihren kreativen 
Ideen bei der Kinderbetreuung helfen und Familien entlasten. Sie sind als ein wichtiger An-
sprechpartner eine Unterstützung für Familien und können dies mit dem Aktionstag besonders 
herausstellen.“

Das Bundesfamilienministerium und die Servicestelle der Lokalen Bündnisse für Familie laden 
ein, den diesjährigen Aktionstag mitzugestalten. Der Deutsche Olympische Sportbund und die 
dsj unterstützen diese Aktion und rufen Sportverbände und –vereine auf, am bundesweiten 
Aktionstag mitzuwirken. „Ob mit einer eigenen Aktion zum Thema ‚die Familienexperten – 
Betreu-ung nach Maß‛ oder gemeinsam mit einem Lokalen Bündnis vor Ort – viele Aktionen sind 
möglich.“

Für Fragen oder Tipps und Anregungen zum Aktionstag 2013 steht das Medienbüro Lokale 
Bündnisse für Familie unter der Telefonnummer 030/ 201805 42 oder per E-Mail (info@lokale-
buendnisse-fuer-familie.de) zur Verfügung. 

Alle weiteren Informationen zum bundesweiten Aktionstag 2013 finden sich online unter 
www.aktionstag2013.de.

Gerne möchte der DOSB die Maßnahmen des organisierten Sports zu diesem Tag bündeln und 
ab dem 15. Mai auf der Internetseite www.familie-sport.de präsentieren. Wer dabei sein möchte, 
kann seine Idee bis zum 13. Mai an Fabienne Bretz unter bretz@dosb.de senden. 

I Sportjugend beteiligt sich am 18. Deutscher Präventionstag in Bielefeld

(DOSB-PRESSE) Am 22. und 23. April findet in Bielefeld der 18. Deutsche Präventionstag statt. 
Es ist der größte europäische Kongress für Kriminalprävention sowie angrenzende Präventions-
bereiche. Das diesjährige Motto lautet „Mehr Prävention – weniger Opfer“.

In mehr als 120 Vorträgen werden aktuelle Themen der Prävention vorgestellt. Kongressbeglei-
tend präsentieren sich mehr als 250 Fachorganisationen mit Ausstellungen, auf der DPT-Bühne 
und im Filmforum. Die Deutsche Sportjugend (dsj) ist mit Projektspots zu den Themen „Demo-
kratietraining – gegen Rechtsextremismus im Sport“ durch Carina Weber und „Gegen sexuali-
sierte Gewalt im Sport“ durch Elena Lamby vertreten. Angelika Ribler von der Sportjugend Hes-
sen referiert in einem weiteren Projektspot zum Thema „Rechtsextremismus im Sportverein? 
Das gibt’s bei uns nicht!“

Die kongressbegleitende Ausstellung, bei der sich die dsj mit einem eigenen Stand präsentiert, 
steht am 23. April in der Zeit von 10:00 bis 16:00 Uhr allen Interessierten offen. Der Deutsche 
Präventionstag steht unter der Schirmherrschaft der nordrhein-wesfälischen Ministerpräsidentin 
Hannelore Kraft. Weitere Infos finden sich unter www.praeventionstag.de.
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I DOSB kündigt die Bundeskonferenz Sportentwicklung 2013 an

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund veranstaltet im kommenden Oktober in 
Berlin seine vierte Bundeskonferenz Sportentwicklung. Mitgliederbindung und -gewinnung seien 
immer wichtiger werdende Erfolgsfaktoren für die Entwicklung von Verbänden und Vereinen, 
heißt es in der Einladung. Daher befasse sich die diesjährige Bundeskonferenz Sportentwicklung 
mit dem Thema „Mitgliederentwicklung im Sportverein“ und mit der zentralen Frage, welche 
Konsequenzen und Aufgaben sich hieraus für die Arbeit der Sportverbände und -bünde ergeben 
können. 

Die Bundeskonferenz wird vom 11. bis 12. Oktober 2013 im Hotel centrovital in Berlin Spandau 
(www.centrovital-berlin.de) stattfinden. Am Freitagabend ist ein Empfang des Senats von Berlin 
in der Zitadelle in Spandau vorgesehen. 

Die Bundeskonferenz wendet sich an ehrenamtliche und hauptberufliche Vertreterinnen und 
Vertreter der DOSB-Mitgliedsorganisationen aus den Bereichen Sportentwicklung, Breitensport 
und Bildung sowie an Personen, die sich mit dem Konferenzthema auseinander setzen. 

Voraussichtlich Ende Mai wird der DOSB eine Einladung mit detaillierten Informationen 
(Ablaufplan, Programm der Bundeskonferenz, Anmeldeverfahren, Übernachtungsmöglichkeit) 
versenden. 

Für Rückfragen steht Christian Siegel (siegel@dosb.de) zur Verfügung.

I „Vergessene Rekorde“ feiert 99. Geburtstag von Gretel Bergmann

(DOSB-PRESSE) Die bundesweit viel beachtete Wanderausstellung „Vergessene Rekorde“, die 
anlässlich der Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2009 in Berlin entstanden ist, macht in ihrer 
zwölften Station jetzt Halt im ostwestfälischen Minden. Die Ausstellungseröffnung am kommen-
den Sonntag (21. April) um 16 Uhr ist auch kalendarischer Anlass, um einer der drei Protagonis-
tinnen zu gratulieren.

Gretel Lambert (alias Gretel Bergmann) feierte am 12. April in New York ihren 99. Geburtstag. 
Neben der Hochspringerin, der ein Start bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin von den 
Nationalsozialisten verweigert wurde, stehen die Schicksale von Lilli Henoch (Berliner SC) und 
von Martha Jacob (SC Charlottenburg) im Mittelpunkt der Ausstellung des Zentrums deutsche 
Sportgeschichte Berlin-Brandenburg (ZdS).

Am Beispiel der drei jüdischen Sportlerinnen wird in der Ausstellung die systematische Zerschla-
gung und Verfolgung jüdischen Lebens im Sport während des NS-Regimes in Erinnerung geru-
fen. In Minden reiht sich die Ausstellung, die seinerzeit u.a. von der Bundeszentrale für politische 
Bildung finanziell unterstützt wurde, gehaltvoll ein in das Jahrthema zur „Zukunft ein Gedächtnis“ 
der Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit Minden. Sie ist noch bis zum 25. 
August im Mindener Museum, Ritterstraße 23-33 zu sehen. 

Weitere Infos finden sich online unter www.mindenermuseum.de www.vergessene-rekorde.de. 
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I „In Motion“: Sportfotografie im Deutschen Sport & Olympia Museum

(DOSB-PRESSE) Das Deutsche Sport & Olympia Museum lädt ein zur Vernissage der Foto-
Ausstellung „In Motion“ des Fotografen Laci Perényi am 16. Mai 2013 um 19.00 Uhr. Die 
Ausstellung mit 40 großformatigen Motiven ist in den Räumen des Museums bis zum 27. Juni 
2013 zu sehen. Durch den Abend führt der Sportjournalist Heribert Fassbender.

Laci Perényi gilt seit mehr als drei Jahrzehnten als feste Größe in der internationalen Sport-
szene. Insgesamt 16 Olympische Sommer- und Winterspiele, acht Fußball-Weltmeisterschaften 
sowie zahlreiche andere Sportereignisse hat der Fotograf m Laufe seiner Karriere begleitet. 
Zuletzt ist eine seiner Aufnahmen von den Olympischen Spielen in London zum „Sportfoto 2012“ 
gewählt worden.

Das Museum bittet interessierte Berichterstatter um Anmeldung unter info@sportmuseum.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Das Deutsche Sportabzeichen: „Ein bisschen wie Weltmeisterschaften“

I Frank Busemann wirbt für die Teilnahme beim Bundesländer-Contest rund um den 
Sportorden im ZDF-Fernsehgarten

Der ehemalige Zehnkämpfer Frank Busemann ist seit Jahren erklärter Fan des Deutschen 
Sportabzeichens und unterstützt den Orden des Breitensports mit echtem Elan. Auf den 
Bundesländer-Contest im ZDF-Fernsehgarten rund um das Deutsche Sportabzeichen freut er 
sich schon jetzt. Im Interview erklärt er, warum sich eine Bewerbung für die Teilnahme an der 
Fernseh-Show am 30. Juni in Mainz auf jeden Fall lohnt.

FRAGE: Sie unterstützen das Deutsche Sportabzeichen im fünften Jahr und rühren ordentlich 
die Werbetrommel, damit sich viele Menschen den Prüfungen stellen. Was überzeugt Sie so 
vom Deutschen Sportabzeichen?

FRANK BUSEMANN: Was mir so am Deutschen Sportabzeichen gefällt, ist, dass es hier nicht 
nur um eine Disziplin geht, sondern das Deutsche Sportabzeichen ist eine Art Mehrkampf. 
Schließlich muss man fünf unterschiedliche Disziplinen absolvieren. Zugleich kann man sich 
beim Deutschen Sportabzeichen ausprobieren und sich testen. Es ist immer auch ein Wett-
bewerb gegen sich selbst, manchmal gegen andere. Beim Sportabzeichen gibt es außerdem 
bestimmte Weiten oder Zeiten, die man erreichen muss. Jeder, der das schafft, kann ein Sieger 
sein. Und was mich besonders freut: Ich habe schon oft Kinder gesehen, die selbst dann vom 
Klassenverband angefeuert wurden, wenn sie nicht fit genug waren. Das zeigt den sozialen 
Charakter des Sports überhaupt.

FRAGE: Das Deutsche Sportabzeichen ist der Orden des Breitensports. Was treibt Sie als 
ehemaligen Leistungssportler und Zehnkämpfer zum Deutschen Sportabzeichen?

BUSEMANN: Meine Zeit als Leistungssportler ist vorbei, aber auch wenn ich nicht mehr aktiv 
Zehnkampf betreibe, dann ist Sport dennoch ein wichtiger Bestandteil meines Lebens geblieben. 
Ich bin ein überzeugter Freizeit- und Breitensportler. Und zwar ganz einfach, weil es mir wichtig 
ist, fit zu bleiben, und weil ich weiss, wie viel Spass Sport machen kann. Das möchte ich an 
andere Menschen weitergeben und werbe deshalb für das Deutsche Sportabzeichen. Es geht 
um diesen Spirit, um das Gefühl des Sich-Bewegens, des Über-Grenzen-Gehens, darum, sich 
Anforderungen zu stellen. Natürlich möchte ich auch für meine Kinder ein sportliches Vorbild 
sein. 

FRAGE: 2013 wird das Deutsche Sportabzeichen 100 Jahre alt. In seinem Jubiläumsjahr ist der 
Fitnessorden Thema in vielen Programmpunkten des ZDF. Ein Höhepunkt: Im Fernsehgarten am 
30. Juni können sich Sportler in einem Bundesländer-Contest rund um das Deutsche Sportabzei-
chen dem Wettbewerb stellen. Warum lohnt es sich, als Teilnehmer zu bewerben?
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BUSEMANN: Der Fernsehgarten ist einfach ein ganz toller Rahmen für das Deutsche Sportab-
zeichen. Der Breitensport-Orden bekommt eine super Plattform, um sich und seine Möglich-
keiten zu präsentieren. Sich als Kandidat zu versuchen, ist sicher toll. Alle, bei denen es mit der 
Bewerbung geklappt hat, und die nach Mainz zur Sendung reisen dürfen sind einfach schon mal 
im Fernsehen – das ist natürlich per se aufregend. Es ist für die Sportler eine prima Gelegenheit, 
zu zeigen, was sie drauf haben Schließlich gibt es so viele, die meinen, es sei ganz easy, das 
Deutsche Sportabzeichen zu schaffen, aber so aus der kalten Hose gelingt das wirklich nur den 
sehr sportlichen. Die anderen müssen dafür trainieren. Es hat außerdem ein ganz besonderes 
Flair, wenn man das Deutsche Sportabzeichen mit anderen angeht. Und wenn dann noch das 
Publikum da ist und sogar Fernsehkameras – das ist Wettkampf-Feeling pur, ein bisschen wie 
Weltmeisterschaften.

FRAGE: Beim Bundesländer-Contest im ZDF-Fernsehgarten werden je fünf Personen pro Bun-
desland plus eine fünf Prominente antreten. Insgesamt 85 Sportlerinnen und Sportler versuchen 
sich also gemeinsam am Deutschen Sportabzeichen. Welchen Reiz macht es aus, hier zusam-
men Sport zu treiben?

BUSEMANN: Sportveranstaltungen, die man mit Gleichgesinnten angeht, sind selbst ohne 
Fernsehübertragung besonders. Es ist ein Wettkampfgefühl, eine steigende Anspannung, die 
manchen unter Druck setzen mag, die aber Sportler eigentlich sehr mögen. Deswegen funktio-
niert ja auch ein Marathon mit 20.000 Teilnehmern. Da herrscht ein ganz besonderes Kribbeln, 
zugleich man kann sich austauschen. Denn ist immer schön, sich zwischendurch ein bisschen 
unterhalten zu können. Sport für jedermann, das ist schließlich kein Wettkampf auf Biegen und 
Brechen, sondern ein Erlebnis zusammen. Den besonderen Reiz macht auch aus, dass man mal 
gucken kann, wie der andere so drauf ist, wie man selbst etwas macht und sich eventuell etwas 
abschauen zu können. Man kann sich anstacheln lassen oder auch staunen, was andere schaf-
fen. Na klar, das funktioniert aber nur, wenn man zusammen ist und eben nicht allein Sport 
treibt. 

FRAGE: Kandidaten für den Bundesländer-Contest können sich mit einem kurzen Video, das 
zum Beispiel mit dem Handy gefilmt werden kann, bewerben. Wie würden Sie Ihren Bewer-
bungsfilm drehen?

BUSEMANN: Ich bin überzeugt, dass beim Film der Spaß am Sport rüberkommen muss. Es ist 
gut, wenn man zeigt, dass man die Anforderungen mit einem Augenzwinkern anpackt. Ich 
drücke jedenfalls allen Teilnehmern die Daumen.

Jeder Sportverein oder Sportabzeichen-Treff kann sich als Kandidat für den Bundesländer-
Contest im ZDF-Fernsehgarten am 30.Juni 2013 mit einem möglichst lustigen Bewerbungs-
video bewerben. Das Video, das zum Beispiel einfach mit einem Handy aufgenommen werden 
kann, sollte nicht länger als fünf Minuten sein und vorzugsweise als wmv-Datei gespeichert 
werden. Bei kleineren Datenmengen ist eine Bewerbung per E-Mail an b.kuntoff@wirkhaus.de 
möglich, sonst als DVD-Versand mit der Post. Oder Sie bewerben sich über eine Upload-
Funktion auf www.deutsches-sportabzeichen.de. Einsendeschluss ist der 31. Mai.
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I Sterne des Sports 2012 (10): Special Olympics Deutschland in Bremen

I Bühne für Helden: Der Verein organisiert Showprogramme mit behinderten und nicht 
behinderten Künstlern

(DOSB Presse) Jeder Artist, jeder Künstler träumt davon: einmal vor großem Publikum auf einer 
riesigen Bühne zu zeigen, was man kann. Der Moment, wenn der Scheinwerfer angeht und alles 
andere vergessen ist – dieses Glücksgefühl beschert Special Olympics Deutschland in Bremen 
e.V. mit seinem Angebot „Bühne für Helden“ Frauen und Männern mit Handicap, die bei den 
abendfüllenden Shows gemeinsam mit nicht behinderten Kolleginnen und Kollegen auftreten. 

Für diese Initiative wurde der Verein in Bremen mit dem Landessieg der „Sterne des Sports“ in 
Silber 2012 belohnt und vertrat die Hansestadt im Bundesfinale des Breitensportwettbewerbs. 
Seine Bewerbung ging an die Volksbank Bremen Nord eG.

Inklusion im Showbiz

„Ideengeber für unser Angebot war Hans-Jürgen Schulke. Er setzte sich bei der Programm-
planung für die Nationalen Spiele von Special Olympics 2010 in Bremen dafür ein, dass Men-
schen mit Handicap bei der Eröffnung auftraten“, erinnert sich Projektleiterin Christine Nienaber. 
Die Veranstaltung stand damals unter dem Motto „Bewegungskünstler“ und begeisterte die Zu-
schauer. Der Erfolg zeigte, dass in Bremen Potenzial für ähnliche Shows vorhanden war. Im 
Sommer 2011 startete Special Olympics Deutschland in Bremen mit „Bühne für Helden“, seitdem 
gab es zwei große abendfüllende Programme. Ein weiteres Event für Mai 2013 ist in Planung. 

Christine Nienaber und ihre Kollegen übernehmen für die Shows die Auswahl bzw. das Buchen 
der Künstlerinnen und Künstler sowie die gesamte Organisation inklusive Technik, Bühnenregie 
und Werbung. Am Veranstaltungstag selbst läuft dann alles so ab, wie bei anderen großen 
Shows. Die Künstlerinnen und Künstler reisen entweder am Tag vorher oder morgens an, dann 
wird gemeinsam geprobt und am Abend bildet der Auftritt auf der Bühne das absolute Highlight. 
„Natürlich gibt es Backstage auch ein Catering, schließlich ist es für alle Beteiligten ein langer 
Tag“, sagt Christine Nienaber. Aber ohne Spontaneität und Improvisation geht es nicht. Manch-
mal ist die Generalprobe nämlich der erste gemeinsame Auftritt von Gruppen oder Künstlern mit 
und ohne Handicap. „Bisher hat aber immer alles reibungslos geklappt“, erzählt sie. „Einmal 
hatten wir einen Schauspieler mit Handicap dabei, der zusammen mit zwei Clowns auftreten 
sollte. Sie haben sich am Morgen kennengelernt, sich gemeinsam ihre Nummer ausgedacht und 
geprobt. Bei der Vorstellung lief alles glatt, auch weil alle so gut aufeinander eingegangen sind.“

Fortbildung für Sportvereine

Doch „Bühne für Helden“ hat noch ein zweites Anliegen. Die Initiative veranstaltet Workshops, 
um Übungsleiter, Lehrer, Erzieher und andere Multiplikatoren für Inklusionsangebote zu sensibili-
sieren. Dabei stehen künstlerische Sportarten wie Artistik, Jonglage, Tanzen und Trampolin im 
Mittelpunkt, das Angebot soll aber auf andere Sportarten ausgedehnt werden. Bei einer für Feb-
ruar geplanten Fachtagung will Special Olympics Deutschland in Bremen gezielt Sportvereine 
und ihre Vorstände erreichen. Ziel ist es, dass sich die Vereine für Inklusionsangebote öffnen.
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I 1993/III: Größere Aufgaben, knappere Förderung für die Sportvereine

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 208) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im turnusmäßigen „Bericht zur Lage“ hat DSB-Präsident Hans Hansen bei der DSB-Hauptaus-
schuss-Sitzung am 15. Mai 1993 die immer prekärer werdende Finanzsituation in Städten und 
Gemeinden und deren Auswirkung auf den Sport zum zentralen Anliegen gemacht. Hansen 
sagte unter anderem:

„Die Diskussion um Sparmaßnahmen hat in den letzten Wochen dramatische Formen ange-
nommen. Es geht um den Sport an der Basis und die bedrohlichen Tendenzen in Städten und 
Gemeinden. Wir werden es nicht unwidersprochen lassen, wenn von Schließung von Bädern 
über Mittelkürzungen für Vereine bis zur Androhung noch schärferer Einschnitte die über Jahr-
zehnte bewährte subsidiäre Partnerschaft ins Schlingern gerät. Erst vor wenigen Tagen hat der 
Hessische Schwimm-Verband auf Hiobsbotschaften von Bäderschließungen mit der Schlagzeile 
reagiert: „Heute Schwimmbäder, morgen Kindergärten!“

Manfred von Richthofen, Vizepräsident des Deutschen Sportbundes und Präsident des 
Landes-sportbundes Berlin, hat anlässlich der Jahresmitgliederversammlung des LSB am 18. 
Juni 1993 in seiner Grundsatzrede ebenfalls die immer umfangreicher werdenden 
Aufgabenstellungen der Vereine und Verbände auch vor dem Hintergrund knapper werdender 
Förderungsmittel der öffentlichen Hand beleuchtet und dabei die wachsende Bedeutung des 
Ehrenamtes hervor-gehoben. In seinen Ausführungen heißt es unter anderem:

„Kürzungen im Bundeshaushalt, in den Länderhaushalten und in den kommunalen Finanztöpfen 
sind an der Tagesordnung. Alle Bereiche werden zur Kasse gebeten, ein Vorgang, den bei der 
desolaten Finanzsituation immer noch nicht alle Bürger verstanden haben: Andere sollen sparen, 
ich selber nicht! Andere sollen Opfer bringen, mein Bereich darf davon nicht betroffen werden! 
So befinden wir uns in einer für manchen vielleicht nicht erkennbaren, schmerzlichen Diskussion.

Umso mehr gilt es, die Position des Sports in der Stadtpolitik, in der Sozialpolitik und in der Ju-
gendpolitik wie auch in der Ausländerpolitik mehr als bisher deutlich zu machen. Die öffentlichen 
Kassen können soziale und Jugendeinrichtungen nicht erweitern und verbessern, im Gegenteil, 
es werden auch in diesen Bereichen dramatische Sparmaßnahmen erfolgen müssen. In dieser 
Situation muss sich die öffentliche Hand fragen lassen, ob nicht öffentliche Mittel in Vereinen und 
Verbänden besser angewandt sind, wo weitgehend ehrenamtliches Tun bestimmend ist.

Muss nicht in einer Zeit, in der die Vermittlung ideeller Werte, die Vermittlung einer sozialen Er-
ziehung immer schwieriger wird, in der Bindungen in Familien gelockert, in staatlichen Einrichtun-
gen kaum noch vorhanden sind, muss nicht in dieser Zeit der Fluss der öffentlichen Mittel in un-
sere effizienter arbeitende Organisation erfolgen? Denn in unseren Vereinen werden soziale 
Bindungen entwickelt und besser aufrecht erhalten als in den zahlreichen Mini-Organisationen, 
zum Beispiel im Jugendbereich, die zwar an Funktionären zahlreich, aber was ihre Mitglieder-
zahl betrifft, kaum auf Resonanz stoßen. Es muss gefragt werden, ob man nicht den Jugendli-
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chen in unseren Vereinen einen besseren Halt gibt, sozial integrativ wirkt, ausländerbetreuend in 
Erscheinung tritt, viel mehr als in unzähligen Maßnahmen, die staatlich verordnet, Mittel ver-
schlingend, sich in der Vergangenheit als Seifenblasen erwiesen haben.

Der Sportverein ist nicht tot, er lebt in vielfältiger Weise, er gleicht soziale Gegensätze aus, er 
kann Jugendliche binden und bilden, weil er ein gemeinsames Ziel hat, nämlich das sportliche 
Miteinander und für die meisten Sporttreibenden den Wettkampf und die faire Chance, die oft im 
beruflichen Bereich und selbst in Parteien schon abhanden gekommen ist. Der Sportverein kann 
Arbeitslosen eine sinnvolle Aufgabe stellen. Der Sportverein achtet nicht auf Rassen und Religio-
nen.Der Sportverein achtet aber - sonst gäbe er sich selbst auf - auf faires Auftreten, auf Rück-
sicht vor den Älteren und verlangt von seinen Mitgliedern akzeptierbare Anstandsregeln. Genau 
diese Kriterien sind manchem in unserer Gesellschaft und im politischen Umfeld schon suspekt.

(…) In der Freizeit suchen immer mehr Menschen die Erfüllung zentraler Lebensziele und, ob es 
uns passt oder nicht, eine neue Generation von Freizeitsportlern betrachtet den Sportverein auch 
als Dienstleistungsbetrieb. Das zunehmende Interesse an freizeitsportlicher Betätigung oder 
auch die Teilnahme am Gesundheitssport geht einher mit dem ständig abnehmenden Interesse 
an einer Beteiligung in Führungsgremien von Vereinen. Wir haben es mit einer Klientel zu tun, 
die zwar mitmachen, aber keine Aufgaben übernehmen will. Erstaunlicherweise belegt aber die 
Erfahrung der Praxis, dass Personen, die über Freizeit- oder Gesundheitssportkurse den Verein 
kennengelernt haben, sich auch sehr schnell mit den Zielen des Vereins identifizieren und später 
dann doch gerne bereit sind, ehrenamtliche Führungspositionen zu übernehmen.

Wir müssen sicher umfassender und aktueller informieren und Ideen entwickeln, wie das ehren-
amtliche Engagement attraktiver werden kann. In der Zukunft werden kommerzielle Sportanbie-
ter, Krankenkassen und Weiterbildungseinrichtungen über den Einsatz modernster Informations- 
und Kommunikations-Technologien einen optimalen Beratungs- und Buchungsservice anbieten. 
Der Sportverein muss hier mithalten, sich teilweise arrangieren, aber auch konkurrieren können.

Wie kann die Unterstützung der Fachverbände aussehen?

a)Passen Sie Ihre Satzungs- und Aufnahmebestimmungen den Zielgruppen an. Übernehmen 
Sie die Zuständigkeit auch für Sportler, die vielleicht niemals am regulären bisherigen Spiel-
betrieb teilnehmen können oder wollen.

b)Finden Sie Wege zu differenzierten Beitragsregelungen, ohne die Solidargemeinschaft der 
Sportler aufzugeben.

c) Stellen Sie Förderungsmittel Ihres Verbandsetats für sinnvolle Projekte zur Verfügung.
d)Lassen Sie Änderungen des Regel- und Wettkampfsystems für den Freizeitsport zu.
e)Bilden Sie Ihre Übungsleiter und Multiplikatoren entsprechend dem Bedarf der neuen Ziel-

gruppen aus.
f) Unterstützen Sie neue Projekte, auch wenn Sie vielleicht auf den ersten Blick „etwas zu 

modern“ erscheinen.
g)Organisieren Sie Veranstaltungen für diese Zielgruppen.
h)Übertragen Sie den Freizeit- und Gesundheitssport einer ebenso kompetenten wie engagier-

ten Persönlichkeit ihres Verbandes.“
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  LESETIPP

I Handreichung des DOSB über Migrantensportvereine ist erschienen

„Migrantensportvereine als Partner der Integrations- und Verbandsarbeit“ – so lautet der Titel 
einer neuen 56-seitigen Broschüre, die „Eine Handreichung für die Praxis“ (Untertitel) darstellt. 
Herausgegeben wird die Expertise vom Ressort Chancengleichheit und Diversity/Integration 
durch Sport im Geschäftsbereich Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB). Als kompetenter Autor konnte Prof. Silvester Stahl von der Fachhochschule für Sport 
und Management Potsdam gewonnen werden, der seit mehreren Jahren im Forschungsfeld 
Sport und Integration mit eigenen Studien und zahlreichen Veröffentlichungen ausgewiesen ist.

Die Handreichung wendet sich an alle Interessierte und Verantwortliche, die im Bereich von 
Sport und Integration in Vereinen und Verbänden des organisierten Sports ehren- und haupt-
amtlich mitarbeiten – nicht zuletzt sollen aber auch die Funktionsträger in Migrantensportverei-
nen selbst damit er-reicht werden. Die Broschüre beinhaltet wichtige Basisinformationen und 
klärt über die verschiedenen Organisationsformen von Zuwanderinnen und Zuwandern (auch 
außerhalb des Sports) auf. 

Damit werden gleichsam die Herausforderungen benannt und typische Konfliktmuster beschrie-
ben, die Bestandteil der täglichen Arbeit „vor Ort“ sein können – positiv gewendet heißt es dazu 
gleich in der Einleitung zur Zielsetzung der verständlich geschriebenen Expertise: „Diese 
Broschüre soll dazu beitragen, dass diese Herausforderungen im Programm, in den Sportver-
bänden und in anderen Bereichen der sportbezogenen Integrationsarbeit offen angesprochen 
werden, um sie konstruktiv angehen und meistern zu können“. 

Das Heft ist nach der Einleitung in neun thematische Blöcke gegliedert: Dazu gehört auch ein 
Rückblick auf Minderheitensportvereine in der Vorkriegs-zeit und die Entstehung einer neuen 
Facette aktiven sportlichen Lebens durch die Gastarbeiteranwerbung in Deutschland zwischen 
1955 und 1973 („Von der Werksauswahl zum Verein“). 

Ein wesentlicher Kern der Expertise ist dann die viergliedrige Typologie von Migrantensportverei-
nen in Deutschland. Der Autor Prof. Silvester Stahl definiert und unterscheidet demnach ethni-
sche Sportvereine (1), Aussiedlersportvereine (2), multiethnische Sportvereine (3) und instru-
mentelle Integrationssportvereine (4) mit ihren typischen Organisationsmustern. Während ethni-
sche Sportvereine sich dadurch auszeichnen, dass ihre Mitglieder meist aus dem gleichen Her-
kunftsland kommen (Namen wie SC Italia oder SV Croatia deuten das an), weisen multiethni-
sche Sportvereine in aller Regel Mitglieder aus mehreren Herkunftsländern auf (wie z.B. FC 
Internationale). Aussiedlersportvereine lassen sich dadurch kennzeichnen, dass ihre Mitglieder 
im Rahmen des Aussiedlerzu-zugs in die Bundesrepublik gekommen sind. Das sind meist 
Angehörige der deutschsprachigen Minderheiten in den Staaten der früheren Sowjetunion. 
Instrumentelle Integrationssportvereine  sind demgegenüber solche, die mit einem sozialarbeite-
rischen Ansatz gegründet wurden und dabei von öffentlichen Stellen oder anderen Trägern der 
Sozialen Arbeit unterstützt werden.
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Im zweiten Teil der Broschüre sind Praxisbeispiele skizziert – frei nach dem Motto „Next practice 
statt Best practice“. Dabei handelt es sich um gelungene Sportpraxis von drei Migrantensport-
vereinen, die im Bundesprogramm als Stützpunktvereine bereits erfolgreich mitarbeiten. Mit der 
Vorstellung der drei Vereine kann einmal mehr gezeigt werden, welche wertvollen Beiträge zur 
Integration durch Sport von Migrantenvereinen geleistet werden können. Der Reihe nach handelt 
es sich hierbei um Erfahrungsberichte des SV Türkgücü Kassel („Vom Türkenverein zur Multi-
kulti-Organisation“), über Edelweiß Geretsried („Aus Russland nach Oberbayern“) und vom SV 
Muslime Hamburg („Zwischen Koran und Kopfball“).

Die Expertise „Migrantensportvereine als Partner der Integrations- und Verbandsarbeit“ wird im 
Rahmen des Bundesprogramms „Integration durch Sport“ publiziert, das durch das Bundesminis-
terium des Innern aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages gefördert wird. Die 
Herstellung der Handreichung haben das Bundesministerium und das Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge finanziell unterstützt. 

Die Broschüre kann per E-Mail über office@dosb.de bezogen werden. Weitere Informationen 
finden sich online unter www.integration-durch-sport.de.
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